
Ein  besonderer  Schatz,  der
das Wesen der Tiere erfasst
geschrieben von Redakteurin | 26. Juli 2024

Eindrucksvoll illustriertes Naturbuch für Kinder ab 3, mit
wunderschönen  Tierzeichnungen  in  Pastellkreide,  von  der
niederländischen Pastellkünstlerin Loes Botmann.

PFLANZLICH  GENIESSEN,  GESUND
LEBEN  –  VEGGIENALE  zum
dritten  Mal  im  Breisgau  am
3./4. Februar 2024
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

https://www.ecopressblog.de/ein-besonderer-schatz-der-das-wesen-der-tiere-erfasst/
https://www.ecopressblog.de/ein-besonderer-schatz-der-das-wesen-der-tiere-erfasst/
https://www.ecopressblog.de/pflanzlich-geniessen-gesund-leben-veggienale-zum-dritten-mal-im-breisgau-am-3-4-februar-2024/
https://www.ecopressblog.de/pflanzlich-geniessen-gesund-leben-veggienale-zum-dritten-mal-im-breisgau-am-3-4-februar-2024/
https://www.ecopressblog.de/pflanzlich-geniessen-gesund-leben-veggienale-zum-dritten-mal-im-breisgau-am-3-4-februar-2024/
https://www.ecopressblog.de/pflanzlich-geniessen-gesund-leben-veggienale-zum-dritten-mal-im-breisgau-am-3-4-februar-2024/


Berlin/Freiburg. Nach zwei Jahren macht die VEGGIENALE – Messe
für  pflanzlichen  Lebensstil,  Gesundheit  und  Nachhaltigkeit
wieder Station im Breisgau, konkret am 3. und 4. Februar 2024
in der Messe Freiburg, Messehalle 1.

Die  Besucher:innen  dürfen  sich  auf  einen  Marktplatz  mit
Ausstellerangeboten zur pflanzenbasierten gesunden Ernährungs-
und Lebensweise freuen. Dabei geht es nicht nur um Essen,
sondern z.B. auch um Kleidung, Kosmetik und viel Information
zu Tier- und Klimaschutz im Alltag. Es kann also entdeckt,
probiert  und  natürlich  gekauft  werden.  „Information  und
Aufklärung stehen im Vordergrund“, sagt Daniel Sechert vom
Veranstalter ECOVENTA. Daher sind nicht nur „eingefleischte“
Veganer eingeladen, sondern auch Menschen, die Fleischverzicht
und  Nachhaltigkeit  im  Alltag  bisher  eher  als  nachteiligen
Kompromiss sehen.

Die  Highlights  im  Rahmenprogramm  sind  die  Kochshows  sowie
Fachvorträge von Buchautorin Katja Mathes („Blessed Food –
Kochen mit neuem Bewusstsein“). Sie ist an beiden Messetagen
live zu erleben. Im Kinderprogramm gibt es Puppentheaterstücke
zu nachhaltigen Themen.
Außerdem  lädt  der  Verein  GREENPEACE  zu  einer
Kleidertauschparty  ein.  Wer  mindestens  drei  Kleidungsstücke
zum  Tauschen  mitbringt,  erhält  50%  Rabatt  auf  den
Eintrittspreis an der Tageskasse. Mit der Kleidertauschparty



möchte  GREENPEACE  gemeinsam  mit  der  VEGGIENALE  einen
alternativen  Weg  aufzeigen:  wiederverwenden,  reparieren  und
teilen statt neu kaufen und wegwerfen.

Das  Messeprogramm  wird  ab  dem  19.02.2024  auf
https://veggienale.de/besuchen/freiburg-2024  veröffentlicht.
Alle  Programmpunkte  sind  kostenfrei  und  im  Eintrittspreis
bereits  enthalten.  Der  Eintritt  kostet  8,00  EUR  an  den
Tageskassen  (6,00  EUR  ermäßigt),  im  Online-Vorverkauf  auf
https://veggienale.de/tickets gibt es Eintrittskarten bereits
ab 5,00 EUR. Kinder bis 14 Jahre haben freien Eintritt.
Die Öffnungszeiten sind Samstag und Sonntag jeweils von 11.00
bis 18.00 Uhr. Die jeweils ersten 333 Tagesgäste erhalten
kostenfreie Goodiebags u.a. mit Gutscheinen, Produktproben und
Magazinen.
Alle weiteren Infos gibt es auf www.veggienale.de

Veranstalter:

ECOVENTA GmbH – Agentur für ökologische Veranstaltungen
Heinrich-Roller-Str. 13
10405 Berlin
Büro: Palisadenstr. 40, 5. OG, 10243 Berlin

Ansprechpartner: Daniel Sechert
Telefon (030) 555 775 201
E-Mail sechert@ecoventa.de

***************
Save-the-Dates!

VEGGIENALE – Messe für pflanzlichen Lebensstil und Gesundheit

Freiburg 3./4. Februar ´24
München 16./17. März ´24
Leipzig 13./14. April ´24
Hannover 27./28. April ´24
Berlin 25./26. Januar ´25

https://veggienale.de/besuchen/freiburg-2024
https://veggienale.de/tickets
https://www.veggienale.de


www.veggienale.de

HELDENMARKT – Messe für nachhaltigen Konsum

München 16./17. April ´24
Frankfurt 21./22. September ´24
Stuttgart 5./6. Oktober ´24
Hamburg 2./3. November ´24
Berlin 16./17. November ´24

www.heldenmarkt.de

ECOVENTA GmbH
Agentur für ökologische Veranstaltungen
Heinrich-Roller-Str. 13
10405 Berlin

Büro: Palisadenstr. 40, 10243 Berlin

Telefon 030 555 775 201
Fax 030 555 775 209

www.ecoventa.de
sechert@ecoventa.de

ECOVENTA GmbH
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Registergericht: AG Charlottenburg Berlin, HRB 165387 B
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Your  Power  for  „Power  of
Diversity“
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Fehmarn, 8. Juni 2023.

Pasquaia – Projektmanagement startet gerade das Kinder-Ocean-
Projekt „Power of Diversity“.

Power  of  Diversity  ist  die  CO2-neutrale  und  Ressourcen
unabhängige  Yacht,  unsere  Plattform  und  Botschafterin  für
Wasser,  Artenvielfalt,  Nachhaltigkeit.  Die  Akteure  des
Projekts sind Kinder und Jugendliche, unsere „Ocean Kids“.

Auf unseren Touren in die europäischen Häfen (ab 2025) schauen
wir uns mit ihnen vor Ort an was Meer ist, was alles dort
lebt, wie wichtig Wasser für uns Menschen, Tiere, Natur, aber
auch für unsere Ernährung und Wirtschaft ist und wie alles
miteinander zusammenhängt.

In  den  „Ocean  Kids  Workshops“  forschen  wir  zusammen  mit
Wissenschaftlern und Pädagogen, reden darüber und überlegen
„was“ wir „wie“ tun können um die Ressource „sauberes“ Wasser
für alle zugänglich zu machen und vorallem zu schützen. Wir
teilen  die  erarbeiteten  Ergebnisse  in  öffentlichen
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Präsentationen und KidsOcean-Konferenzen damit allen klar wird
wie es um uns steht und wie ernst es uns Kindern um unsere
Zukunft ist.

Um  das  tolle  öko-sozial  motivierte  Projekt,  Projekt-  und
Kampagnenseite  www.power-of-diversity.net  zu  starten  und  um
die Vorfinanzierung für den Bau der Yacht zu wuppen benötigen
wir Reichweite und Finanz Power – sprich Deine Community-
Unterstützung.

– Du findest die Idee gut?
Dann schreibe etwas darüber und teile „Power of Diversity“ mit
Deinem Netzwerk und in den Social Media Kanälen.

– Du willst mit einer Spende oder als Sponsor die Idee pushen
und Teil von „Power of Diversity“ werden?
Gerne kannst Du dies über unsere Kampagnenseiten tun.
www.power-of-diversity.net

– Du möchtest mit uns direkt Kontakt aufnehmen?
Dann sende Deine E-Mail an: michael.mattenklodt@pasquaia.de
oder andreas@pasquaia.de (Head of Communications)

Wir freuen uns über Deine Rückmeldung.
Sonnige Grüße
Power of Diversity Team

=======================

Kontakt
Pasquaia Technische Dienste
Pasquaia Projektmanagement

Michael Mattenklodt
michael.mattenklodt@pasquaia.de

Kahlhorststraße 36a
23562 Lübeck
Mobil: +49 171 3305841

https://www.power-of-diversity.net
https://www.power-of-diversity.net


Presse/Kommunikation
Andreas Sauer | Grüne Helden
andreas@pasquaia.de
Mobil: +49 172 9760880

Power of Diversity – Europas
schwimmende Botschafterin für
Wasser,  Vielfalt  und  ein
prima Klima
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Lübeck, 1. Juni 2023. Stell Dir ein vielfältiges Leben vor,
bei dem wir im Einklang die Ressourcen der Natur nutzen, diese
aber nicht verbrauchen. Denke dann an eine Segelyacht, die
diese unendlichen Potentiale inteligent einsetzt, sich völlig
autark auf dem Wasser bewegt und Raum für 12 Menschen gibt. 24
Stunden, 365 Tage lang.
Das  ist  „Power  of  Diversity“  Yachtprojekt  –  Europas
schwimmende Botschafterin für Wasser, Vielfalt und ein prima
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Klima.
Gestalte mit an einem CO2 neutralen Europa werde Teil dieser
„Energie der Vielfalt“.

Zeige, dass es dir die Erhaltung der Schönheit unseres blauen
Planeten, die Artenvielfalt im Meer und an Land sowie ein
sensibler Umgang mit den Ressourcen wichtig sind.

Teile „Power of Diversity“ mit Deinen Freunden und Bekannten.
Denn je größer die Community umso mehr können wir mit diesem
Projekt , nicht nur in Europa, bewegen.

Dir gefällt „PoD“? Dann werde „ideeller“ Aktionär. Jeder Euro
hilft  uns  bei  der  Öffentlichkeitsarbeit  und  um  die
„Vorplanung“ der Yacht zu finanzieren. Infos zum „Power of
Diversity“-Projekt  findest  Du  unter:
www.power-of-diversity.net

Kontakt
Pasquaia Projektmanagement
Michael Mattenklodt

michael.mattenklodt@pasquaia.de
Mobil: +49 171 3305841

Kahlhorststraße 36a
23562 Lübeck

4.  Mai  2023  ist
Erdüberlastungstag  in

http://power-of-diversity.net
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Deutschland
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Fehmarn, 4. Mai 2023. Der #Erdüberlastungstag, markiert den
Zeitpunkt im Jahr, bis zu dem der Mensch so viel von der Erde
beansprucht hat, wie alle Ökosysteme im gesamten Jahr erneuern
können. Für die Menschen in Deutschland ist dies der 4. Mai.
Ab  jetzt  leben  wir  auf  Pump,  also  auf  Kosten  zukünftiger
Generationen und auf Kosten der Umwelt.

Errechnet  wird  dieser  symbolische  Tag  jährlich  von  Global
Footprint Network und greift dabei auf wissenschaftliche und
wirtschaftliche  Daten  der  Vereinten  Nationen  zurück.  Im
Vergleich aller Länder weltweit liegt Deutschland im oberen
Viertel. Dass Länder wie die USA, Katar oder Luxemburg diese
Liste anführen rechtfertig uns nicht „nicht zu Handeln“.

Längst  ist  klar,  dass  die  Klimaveränderung,  die
Gletscherschmelze,  die  Verschmutzungen  der  Umwelt,  das
Artensterben… keine Laune in der Natur sind, sondern von uns
Menschen und von unserem augenblicklichen Lebensstil, gemacht
wird.

Anstatt viel zu Reden und mit dem Finger auf andere zu zeigen
müssen  wir  jetzt  gemeinsam  handeln.  Denn  für  eine
verlorengegangene  Erde  haben  wir  keinen  Ersatz.

https://www.ecopressblog.de/4-mai-2023-ist-erdueberlastungstag-in-deutschland/


Das Projekt „Power of Diversity“ will nicht nur zeigen, dass
man heute CO2-neutral und Ressourcen autark leben und reisen
kann. „Power of Diversity“ schafft auch Bewusstsein für die
Ressource Wasser und das Ökosystem Ozean. Auf unseren Touren
in die europäischen Häfen schauen wir uns mit den Schülern vor
Ort an was Meer ist, was alles dort lebt, wie wichtig Wasser
für uns Menschen, Tiere, Natur, aber auch für unsere Ernährung
und Wirtschaft ist und wie alles miteinander zusammenhängt.
Wir reden und überlegen was wir wie tun können, alleine und
alle zusammen. Wir teilen das erfahrene Wissen, damit allen
klar wird wie es um uns steht und wie ernst es uns Kindern um
unsere Zukunft ist.

„Power of Diversity“ ist eine Initiative vieler Menschen, die
zeigen, dass es CO2-neutrales Leben möglich ist.
Das  Projekt  finanziert  sich  ausschliesslich  durch  private
Spenden.
Auch du kannst mit dem Erwerb einer Spendenaktie Teil von
„Power of Diversity“ werden und damit zeigen, dass dir ein
sensibler Umgang mit den Ressourcen wichtig ist.

Jeder Euro hilft uns bei der Öffentlichkeitsarbeit und um den
Yacht-Bau  zu  finanzieren.  Infos  zum  “Power  of  Diversity”-
Projekt findest Du unter: www.power-of-diversity.net

Kontakt
Pasquaia Projektmanagement
Michael Mattenklodt

michael.mattenklodt@pasquaia.de
Mobil: +49 171 3305841

Kahlhorststraße 36a
23562 Lübeck

http://www.power-of-diversity.net


Die  Deutsche  Umweltstiftung
veröffentlicht in Kooperation
mit  dem  Forum  Ökologisch
Verpacken  ein
Verbrauchergutachten  zu  den
Verpackungen der Zukunft
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

PRESSEMELDUNG

Berlin  (02.03.2023):  Die  Deutsche  Umweltstiftung
veröffentlicht  in  Kooperation  mit  dem  Forum  Ökologisch
Verpacken  ein  Verbrauchergutachten  zu  den  Verpackungen  der
Zukunft. Die Ergebnisse wurden von 13 Bur̈ger*innen in einem
mehrteiligen, hybriden Verfahren erstellt. Das Papier enthält
Positionen und Empfehlungen aus Sicht von Konsument*innen im
Hinblick auf die Frage, wie Verpackungen zukun̈ftig ökologisch
verträglicher  und  vereinbar  mit  dem  Ziel  einer
Kreislaufwirtschaft  zu  gestalten  sind.

Der  Vorstandsvorsitzende  der  Deutschen  Umweltstiftung  Jörg
Sommer  kommentierte  das  Gutachten  wie  folgt:  „Viele
Umweltprobleme werden durch das wachsende Verpackungsaufkommen
beeinflusst.  Wir  werden  neue  Wege  beschreiten  müssen,  um
dieser Entwicklung entgegenzuwirken. Dazu sollte auf unnötige
Verpackungen verzichtet und ansonsten verantwortungsvoll und
ökologisch  bewusst  verpackt  werden.  Die  im  Rahmen  des
Verbrauchergutachtens erarbeiteten Anregungen und Konzepte aus
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dem Kreis der Konsumentinnen und Konsumenten verstehen sich
als Beitrag, um einen notwendigen partnerschaftlichen Dialog
zu  befördern.  Diesen  Weg  wollen  wir  als  Deutsche
Umweltstiftung  weiter  gehen.“

Die Teilnehmenden betonen, dass verschiedene gesellschaftliche
Akteure  gemeinsam  handeln  müssen,  um  die  bevorstehenden
Herausforderungen  erfolgreich  zu  meistern.  Politik  und
Verwaltung,  Verbraucher*innen  und  Wirtschaft  sollten
zusammenarbeiten,  um  nicht  nur  technische  Lösungen  für
umweltfreundliche  Verpackungen  zu  finden,  sondern  auch
sicherzustellen, dass diese von einer Mehrheit der Menschen
akzeptiert und angenommen werden. Es geht also nicht nur um
die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben, sondern auch um eine
breite gesellschaftliche Akzeptanz nachhaltiger Lösungen.

Genauso sieht es Dr. Oliver Wolfrum, Generalbevollmächtigter
des  Forum  Ökologisch  Verpacken,  der  sagt:  „Die  Ergebnisse
dieses partizipativen Verfahrens belegen eindrucksvoll, dass
der von uns vor über zehn Jahren angestoßene Dialogprozess für
die  Stärkung  der  Kreislaufwirtschaft  Früchte  trägt.
Beispielhaft  für  dieses  Prinzip  stehen  faserbasierte
Verpackungsmaterialien  wie  Wellpappe,  Karton  oder  Papier.
Fortschritte  beim  ökologischen  Verpacken  sind  nicht  Sache
einzelner  Akteure,  sondern  nur  in  einer  gemeinsamen
Anstrengung  zu  erzielen.  Das  Verbrauchergutachten  bestätigt
auch, dass gesetzliche Vorgaben wie Mehrwegquoten nicht nur
wissenschaftlichen Erkenntnissen standhalten müssen, sondern
sich auch an der Lebenswirklichkeit der Menschen orientieren
sollten.“

Das vollständige Verbrauchergutachten und weitere Empfehlungen
können unter folgendem Link heruntergeladen werden:
www.deutscheumweltstiftung.de/fuer-eine-neue-konsumkultur/

Über die Deutsche Umweltstiftung

Die Deutsche Umweltstiftung wurde 1982 u. a. von Udo Simonis,



Ernst Ulrich von Weizsäcker, Günter Grass und Bernhard Grzimek
gegründet. Getreu ihrem Motto „Hoffnung durch Handeln“ setzt
sie  sich  für  den  Erhalt  der  natürlichen  Lebensräume  der
Menschen, Tiere und Pflanzen ein. Die Deutsche Umweltstiftung
ist politisch und wirtschaftlich unabhängig und die größte
deutsche Bürgerstiftung für den Umweltschutz.

Pressekontakt

Michael Golze
Deutsche Umweltstiftung
Greifswalder Straße 4
10405 Berlin
Tel.: 030 202384280
michael.golze@deutscheumweltstiftung.de

Klimaneutrale  Fernwärme:
Viele Pfade zum Kohleausstieg
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Beim Umbau der Fernwärme-Versorgung in den Kommunen gibt es
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keine  „One-Size-Fits-All“-Lösung.  Ob  Wärme  aus  Flusswasser,
großflächiger Solarthermie, Industrieabwärme, Müllverbrennung
oder  Wärmequellen  im  Boden:  Eine  neue  Studie  für  das
Umweltbundesamt  zeigt,  welche  Möglichkeiten  Versorger  beim
Abschied von Gas und Kohle haben und was die Bundesregierung
tun muss, um den Umbau zu beschleunigen.

Raus aus der Kohle, rein ins Heizen mit erneuerbaren Energien:
Die Untersuchung „Dekarbonisierung von Energieinfrastrukturen“
im Auftrag des Umweltbundesamt macht deutlich, wie stark die
Planungen  für  das  Wärmenetz  der  Zukunft  von  den  lokalen
Randbedingungen abhängig sind.

Untersucht  wurden  verschiedene  Möglichkeiten  für  sechs
Fernwärmesysteme,  die  für  die  Vielfalt  der  Wärmenetz-
Strukturen in Deutschland stehen: Aachen, Karlsruhe, Chemnitz,
Hamburg, Spremberg (Brandenburg) und Großkrotzenburg (Hessen).
Alle  diese  Orte  sind  bisher  stark  auf  Wärme  aus
Kohlekraftwerken  angewiesen,  die  sie  im  Zuge  des
Kohleausstiegs ersetzen wollen. Gemeinsam mit ihnen haben die
Forschenden Wege zur treibhausgasneutralen Fernwärmeversorgung
bis 2045 untersucht.

„Um  2045  Treibhausgasneutralität  zu  erreichen,  sind
erneuerbare Energien in der Fernwärme ein ganz entscheidender
Schritt.  Doch  bei  der  Wärmeversorgung  mit  erneuerbaren
Energien gibt es kaum Patent-Lösungen“, sagt Dr. Sara Ortner,
Studienleiterin am ifeu.

Von Flusswasser-Wärmepumpe bis Müllverbrennung

Der Ort Spremberg könnte stark auf Solarthermie und einen
großen Wärmespeicher setzen, der Energie im Sommer aufnehmen
und im Winter abgeben kann. Großkrotzenburg (Hessen) plant die
Erzeugung eines Großteils der Wärme durch eine Wärmepumpe mit
Wasser aus dem Main. Aachen könnte die Wärmeauskopplung aus
einer bestehenden Müllverbrennung realisieren und in Karlsruhe
kann  die  zukünftige  Wärmeversorgung  vor  allem  auf



industrieller  Abwärme  und  tiefer  Geothermie  basieren.

In Chemnitz könnten Luftwärmepumpen eingesetzt werden und in
Hamburg  wird  die  Nutzung  einer  hohen  Anzahl  verschiedener
Potenziale  unterstellt,  um  den  sehr  großen  Bedarf  in  der
Millionenstadt zu decken. „Die Herausforderungen beim Aus- und
Umbau  der  Fernwärme  variieren  stark  in  Abhängigkeit  der
Abnehmer, der Struktur des vorhandenen Wärmenetzes und der
Möglichkeiten zur Erzeugung erneuerbarer Wärme“, so Ortner.

Der Ersatz der vorhandenen Kohlekraftwerke durch erneuerbare
Energien in der Wärmeversorgung ist eine Herausforderung, denn
die großen Wärmemengen aus den Kohlekraftwerken sind nicht
leicht zu ersetzen. Außerdem sind die vorhandenen Wärmenetze
technisch  noch  auf  die  hohen  Temperaturen  ausgelegt,  die
Kohlekraftwerke problemlos liefern können.

„Die  Versorger  sollten  abschätzen,  welche  Erneuerbaren
zukünftig  die  Wärme  liefern  werden  und  mit  welchen
Temperaturen die Fernwärmenetze langfristig betrieben werden
sollen“, rät Susanne Ochse. Das helfe bei der strategischen
Planung.  „Eine  Temperaturabsenkung  ist  nicht  pauschal  der
Königsweg.  Vor  allem,  wenn  eine  erhöhte  Nachfrage  nach
Fernwärme  es  notwendig  macht,  die  Transportkapazitäten  der
vorhandenen  Leitungen  optimal  zu  nutzen.  Dann  ist  der
Spielraum  für  Temperaturabsenkungen  manchmal  begrenzt.“

Möglichkeiten zur Dekarbonisierung von bestehenden Wärmenetzen

Die Fernwärmeerzeugung in Deutschland hängt heute noch zu etwa
80  %  an  fossilen  Energieträgern  wie  Gas  und  Kohle.  Die
Bundesregierung will, dass bis 2030 bereits 50 % der Wärme
klimaneutral  erzeugt  werden.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,
empfiehlt  die  Studie  ein  „Erneuerbare-Wärme-
Infrastrukturgesetz“  (EWG)  mit  folgenden  Inhalten:

Die  Bundesförderung  für  effiziente  Wärmenetze  (BEW)
sollte  gesetzlich  garantiert  werden.  Diese  Förderung
stellt  die  wichtigste  Säule  für  die  schnelle



Dekarbonisierung der Fernwärme dar und die erneuerbare
Wärme sollte hier bessergestellt werden. Jahrzehntelange
Transformationsprozesse benötigen Planungssicherheit.
Neben einer garantierten Förderung über das BEW sind
kurz-, mittel- und langfristige Anpassungen der Kraft-
Wärme-Kopplung  (KWK)-Förderung  notwendig,  um  die
Dekarbonisierung  von  Wärmenetzen  zu  flankieren.  Kurz-
und  mittelfristig  sind  vor  allem  die  begonnenen
Bestrebungen zur Förderung innovativer Systeme aus KWK-
und erneuerbarer Wärme sowie zur Vorbereitung auf den
Einsatz  synthetischer  Brennstoffe  fortzusetzen.
Langfristig  ist  die  BEW  jedoch  das  geeignetere
Förderinstrument  für  die  Dekarbonisierung  der
Wärmenetze;  Anpassungen  des  KWKGs  sollten  daher  aus
einer stromseitigen Perspektive gedacht werden.
Die kommunale Wärmeplanung sollte zur Pflicht werden:
Damit wird für Wärmeversorger die Grundlage geschaffen,
welche  Stadtgebiete  voraussichtlich  zukünftig  mit
Fernwärme  versorgt  werden  und  wie
Leitungsinfrastrukturen sich entwickeln sollen. Bei der
Beschreibung  des  Wegs  zur  treibhausgasneutralen
Wärmeversorgung  bis  2045  könnten  die  Kommunen
planerische  Herausforderungen  dadurch  rechtzeitig
identifizieren.
Verbindliche Zwischenschritte sind festzuschreiben, mit
denen die Wärmenetzbetreiber die Treibhausgasneutralität
ihrer Netze bis 2045 erreichen. Sie sollen als Fahrpläne
zur  Dekarbonisierung  im  EWG  vorgegeben  werden.  Diese
sind eng mit den Transformationsplänen der BEW und der
kommunalen Wärmeplanung zu verzahnen.
Eine  Planungsbeschleunigung  für  Großspeicher  und
Großwärmepumpen, eine Pflicht zur Nutzung von Abwärme
und die Möglichkeit, Umweltwärme etwa in Trinkwasser zu
nutzen, würde neuen Techniken zum schnellen Durchbruch
verhelfen.

Die Studie „Dekarbonisierung von Energieinfrastrukturen – Ein



politischer Unterstützungsrahmen für das Beispiel Wärmenetz“
im Auftrag des Umweltbundesamtes wurde unter der Leitung des
ifeu – Institut für Umwelt- und Energieforschung Heidelberg
mit dem Hamburg Institut, der GEF Ingenieur AG und der AGFW-
Projekt  GmbH  erstellt  und  ist  unter  folgendem  Link
downloadbar.

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:

Zentraler Pressekontakt
presse@ifeu.de
Tel +49 (0) 6221 4767 – 42
Wilckensstr. 3
69120 Heidelberg

Dr. Heiko Keller
heiko.keller@ifeu.de
Tel +49 (0) 6221 4767 – 777

Nils Rettenmaier
nils.rettenmaier@ifeu.de
Tel +49 (0) 6221 4767 – 24

Humanitäre
Sicherheitspolitik:
Grundlegender  Umbau  von
Weltbank,  IWF  und
Entwicklungsbanken  wird

https://www.ecopressblog.de/humanitaere-sicherheitspolitik-grundlegender-umbau-von-weltbank-iwf-und-entwicklungsbanken-wird-benoetigt/
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benötigt
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Vor  der  Münchner  Sicherheitskonferenz:  Germanwatch  fordert
Bundesregierung  auf,  für  Klimasicherheit  Initiativen  zur
Reform  der  internationalen  Finanzarchitektur  engagiert  zu
unterstützen  /  Klima-Kipppunkte  drohen  überschritten  zu
werden:  Immense  sicherheitspolitische  Folgen  müssen  jetzt
angegangen werden

Berlin/München  (15.  Feb.  2023).  Die  Umwelt-  und
Entwicklungsorganisation Germanwatch begrüßt, dass bei der am
Freitag  beginnenden  Münchner  Sicherheitskonferenz
Klimasicherheit prominent auf der Agenda steht. „Eine falsch
priorisierte Energie- und Klimapolitik ist ein immenses Risiko
für die internationale Sicherheit. Öl und Gas schaffen aber
auch  darüber  hinaus  Sicherheitsrisiken.  Das  zeigt  sich
nirgends so deutlich wie aktuell im Angriffskrieg Russlands
gegen die Ukraine, der großteils mit den Milliarden aus Gas-
und  Ölexporten  finanziert  wird“,  sagt  Christoph  Bals,
Politischer Geschäftsführer von Germanwatch. Zentral ist ein
globales Umlenken der Finanzströme weg von den Problemursachen
hin zu den Lösungen. „Damit das Problem der Klimasicherheit
bewältigbar bleibt, muss ein Vielfaches der bisherigen Summen
für  Klimaschutz  und  –anpassung  sowie  Schäden  und  Verluste
insbesondere  in  den  armen  Ländern  mobilisiert  werden.  Ein
zentraler  Baustein  dafür  ist  eine  umfassende  Reform  der
internationalen  Finanzarchitektur.  Der  Klimagipfel  im
ägyptischen  Sharm  El  Scheich  hat  dazu  den  Startschuss
gegeben.“

https://www.ecopressblog.de/humanitaere-sicherheitspolitik-grundlegender-umbau-von-weltbank-iwf-und-entwicklungsbanken-wird-benoetigt/


Neue  Finanzquellen  müssen  für  Klimasicherheit  erschlossen
werden

Klimasicherheit ist die Grundlage für ein gutes Leben der
nächsten Generationen. Bei grundlegender Reform der Weltbank,
des Weltwährungsfonds IWF und der Entwicklungsbanken könnte
das notwendige Geld für den Umbau mobilisiert werden. Es geht
um das Zehnfache der jährlich 100 Milliarden Dollar, um den
Umbau des Energie-, Verkehrs- und Wirtschaftssystems sowie die
Anpassung an die schon jetzt nicht mehr vermeidbaren Folgen
der  Klimakrise  zu  ermöglichen.  „Dies  sollte  zugleich  das
partnerschaftliche  Gegengewicht  Europas  und  der  G7  zu
chinesischen  und  russischen  Angeboten  beispielsweise  bei
Kooperationen  in  Afrika,  Lateinamerika  oder  Asien  sein.
Klimafinanzierung ist beste humanitäre Sicherheitspolitik,“ so
Bals.

Klar ist: Um die Finanzierungslücke zu schließen sind neue
innovative  Finanzquellen  notwendig.  „Die  Reform  der
internationalen  Finanzarchitektur  kann  neue  Billionen
verfügbar machen, ohne die öffentlichen Haushalte zu belasten.
Die  Bundesregierung  sollte  sich  hinter  die  Bridgetown-
Initiative der Premierministerin von Barbados stellen, die es
auch Ländern des globalen Südens ermöglichen würde, deutlich
mehr  Geld  für  Klimamaßnahmen  zu  bekommen  und  dies  im
Krisenfall  auch  sehr  schnell.  Was  hierfür  politisch  und
rechtlich  erforderlich  ist,  müssen  Bundesregierung  und
Bundesbank zügig ausloten“, fordert Bals.

Politisches Frühwarnsystem für Kipppunkte

Das 1,5-Grad-Limit für die globale Temperaturerhöhung ist kein
Wunsch, sondern eine Grenze. Jenseits von ihr lauern massive
Herausforderung für Mensch und Natur. Die Klimawissenschaft
warnt:  Einige  Kipppunkte  –  etwa  in  Grönland  und  der
Westantarktis – mit über die Zeit dramatischen Folgen für die
Erhöhung des Meeresspiegels sind vermutlich bereits gerissen.
Für andere Kipppunkte, die eine kaskadenhafte Verschärfung der



Erderwärmung auslösen könnten, etwa der Kollaps des Amazonas
Regenwaldes, steigt das Risiko zwischen 1,5 und 2 Grad immens.
„Wenn  wir  die  Augen  davor  verschließen,  können  immense
humanitäre  Sicherheitskrisen  auf  uns  zukommen“,  sagt  Lisa
Schultheiß,  Referentin  für  Klimarisikomanagement  bei
Germanwatch. „Wir brauchen ein politisches Frühwarnsystem für
Kipppunkte. Die Politik muss für jeden möglichen Kipppunkt
konkrete,  auf  die  Warnungen  der  Klimawissenschaft
zugeschnittene  Antworten  entwickeln.  Dieses  Frühwarnsystem
könnte als jährlicher Bericht die Lage der Kipppunkte und die
Handlungsnotwendigkeiten  der  verschiedenen  globalen  und
regionalen  Institutionen  –  etwa  für  Katastrophenvorsorge,
Ernährung, Gesundheit, Migration – adressieren.“

Hinweis  für  Redaktionen:  Germanwatch  wird  am  16.02.  eine
Blogserie  zu  Kipppunkten  und  ihrem  Einfluss  auf  die
menschliche Sicherheit sowie Schäden und Verluste durch die
Klimakrise  veröffentlichen  (zunächst  auf  Englisch,  die
deutsche Übersetzung folgt).

Pressekontakt:
presse@germanwatch.org
Katarina Heidrich | heidrich@germanwatch.org | Tel. +49 (0)151
/ 742 968 18
Stefan Küper | kueper@germanwatch.org | Tel. +49 (0)151 / 252
110 72

Weinbau  der  Zukunft  –  Quo
vadis?
geschrieben von Oli G | 26. Juli 2024

https://www.ecopressblog.de/weinbau-der-zukunft/
https://www.ecopressblog.de/weinbau-der-zukunft/


Klimawandel,  schädliche  Pflanzenschutzmittel,  schrumpfende
Biodiversität  und  hoher  CO2-Abdruck:  Der  Weinbau  weltweit
steht  in  den  nächsten  Jahren  vor  riesigen  ökologischen
Herausforderungen. Die Frage ist, wie Winzerinnen und Winzer
diese am besten meistern können und wie sie sich am besten auf
die  Zukunft  vorbereiten,  um  in  Zukunft  ein  nachhaltiges
Naturprodukt erzeugen zu können. Und die Antwort zeichnet sich
immer  deutlicher  ab:  Neue,  pilzwiderstandsfähige  Rebsorten
(=PIWI-Sorten) sind die Lösung auf die meisten Probleme und
werden eine immer grössere Rolle spielen (mehr dazu hier:
Langfristiger Trend_Neue Rebsorten).

Der  Videoblog  www.weinbau-der-zukunft.com  soll  nachhaltige
Lösungsansätze  für  die  oben  genannten  Herausforderungen
bieten.  Dabei  spielen  die  pilzwiderstandsfähigen  Sorten
(PIWIs) eine grosse Rolle. Denn das Potenzial dieser neuen
Sorten steht erst am Anfang. Es deutet jedoch alles daraufhin,
dass die Nachfrage und Anbauflächen von PIWIs in den nächsten
Jahren  signifikant  steigen  wird,  da  es  in  vielen
Weinbauregionen  die  einzige  Möglichkeit  ist,  wirklich
ökologisch  und  nachhaltig  Wein  zu  produzieren.

Der Videoblog wurde ins Leben gerufen, um die ökologischen
Rebsorten bei Winzern, Weinfreunden und Weinbau-Interessierten
bekannter  und  beliebter  zu  machen.  Es  sollen  Wissen  und
Erfahrungen  geteilt  werden.  Dazu  gehört  der  Kontakt  mit
Forschern, Rebenzüchtern, Rebschulen und PIWI-Winzern in ganz
Europa, um ihre Arbeit zu dokumentieren. Er soll auch für
Journalisten, die zu diesem Thema recherchieren, als Übersicht

https://www.ecopressblog.de/wp-content/uploads/2023/02/Langfristiger-Trend_Neue-Rebsorten.pdf
http://www.weinbau-der-zukunft.com


und Inspiration dienen.

Weltweiter  Klimaskandal?
Oder:  wie  Massenmedien  den
freiwilligen  Klimaschutz
gefährden.  Oder:  Wer  ist
Hannah?
geschrieben von Andreas | 26. Juli 2024

Teil 1: Die unerträglichen Versuche von „Die Zeit“ Unternehmen
durch falsche Berichterstattung und einseitige Meinungsmache
zu diffamieren.

Wiesbaden, 2. Februar 2023

Am 19. Januar 2023 erschien in der Zeit ein Artikel mit dem
Thema „Der Klima-Betrug“. Da die Tragweite dieses Artikels
sehr hoch ist und weltweit Unternehmen zum Erreichen ihrer
(selbst gesteckten) Klimaziele auf Kompensation von CO2 durch
Klimaschutzprojekte  setzen,  möchten  wir  kurz  Stellung  dazu
beziehen.  Hauptthema  des  Artikels  ist  die  Methode  zur
Berechnung  von  Waldschutzprojekten,  die  Verra  u.a.  zur
Kompensation von CO2-Emissionen anbietet. Der Artikel beruht

https://www.ecopressblog.de/weltweiter-klimaskandal-oder-wie-massenmedien-den-freiwilligen-klimaschutz-gefaehrden-oder-wer-ist-hannah/
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jedoch  nicht  auf  seriös  recherchiertem  und  belegtem
Journalismus, sondern hat die Intention, die Leser im Bereich
Klimaschutzprojekte negativ zu beeinflussen. Es wird von einem
„freikaufen“  der  Unternehmen  gesprochen  sowie  einige
Firmennamen  genannt  und  in  Verruf  gebracht.  Über  die
Notwendigkeit der Zusätzlichkeit in Klimaschutzprojekten sowie
die Definition von Klimaneutralität wird nicht berichtet.

In unserer Stellungnahme werden die Behauptungen des Artikels
aufgegriffen, um die Berichterstattung zu hinterfragen.

Stellungnahme von Verra auf den Artikel im Guardian

Stellungnahme von Verra auf den Artikel in Die Zeit

Gegenstand ist ein in Die Zeit, in der Rubrik Wirtschaft am
19. Januar 2023 erschienener Artikel mit dem Titelthema: Der
Klima-Betrug.  In  Zusammenarbeit  mit  der  britischen
Tageszeitung  The  Guardian  und  des  britischen  Reporterpools
SourceMaterial wird berichtet, dass vermeintlich über viele
Jahre  Zertifikate  über  den  Klimaschutzstandard  Verra
ausgegeben  wurden,  die  es  nicht  hätte  geben  dürfen.  Die
Methode, nach der die Projektbetreiber die CO2-Einsparungen
berechnet haben, sei fehlerhaft oder nicht geeignet. Auffällig
ist,  dass  im  Artikel  der  Zeit  vermehrt  Ausdrücke,  wie
scheinbar,  offensichtlich,  vermutlich,  anzunehmen  usw.
verwendet und Expert*innen zitiert werden, die einerseits an
der  Entwicklung  der  Methode  mitgewirkt  haben,  anderseits
jedoch  zu  der  Einsicht  gekommen  sind,  dass  die  Methode
ungeeignet sei, um die CO2-Einsparung zu berechnen. An dieser
Stelle  ist  anzumerken,  dass  neu  entwickelte  Methodiken  im
Rahmen der Prüfung auch einer Public Consultation unterzogen
werden.  Hierbei  wird  jedem  die  Möglichkeit  gegeben,  vor
Einführung einer Methodik begründete Einwände und Anmerkungen
zu äußern.

Zugegebenermaßen können sich Berechnungsmethoden in der Praxis
als  ungeeignet  erweisen.  In  dem  Fall  ist  es  Aufgabe  des

https://verra.org/technical-review-of-west-et-al-2020-and-2023-guizar-coutino-2022-and-coverage-in-britains-guardian/
https://verra.org/verra-fact-check-of-die-zeit-article/


Klimaschutzstandards,  im  vorliegenden  Fall  von  Verra,  die
Kritik  aufzugreifen  und  die  Methode  zur  Berechnung,  falls
notwendig, anzupassen. Verra arbeitet bereits seit einem Jahr
an einer Überarbeitung und Zusammenlegung der verschiedenen
Methoden für Waldschutzprojekte.

Was  ist  wirklich  der  Sachverhalt  des  Artikels?  Es  werden
Unternehmen angegriffen, die sich im freiwilligen Klimaschutz
engagieren, also per Gesetz oder Verordnung nicht verpflichtet
sind CO2-Emissionen auszugleichen, sich aber dennoch mit ihren
eigenen  Treibhausgasemissionen  auseinandersetzen  und  die
Möglichkeit  des  CO2-Ausgleichs  nutzen.  Diesen  Unternehmen
wirft der Artikel vor, sich mit unseriösen Zertifikaten frei
zu kaufen und in diesem Zug, so vermutet Die Zeit sogar, noch
mehr  CO2  zu  emittieren,  da  CO2-Zertifikate  wie  ein
Freifahrtschein  fungieren  könnten.  Mit  ihrem  freiwilligen
Engagement würden diese Unternehmen sogar noch die Klimakrise
verstärken.

Wovon haben sich Unternehmen freigekauft?

Alle  Unternehmen,  die  nicht  dem  verpflichtenden
Emissionshandel  unterliegen,  können  sich  freiwillig  im
Klimaschutz engagieren. Das tun Unternehmen in der Regel mit
der Erstellung einer Treibhausgasbilanz und dem anschließenden
freiwilligen  Ausgleich  der  nicht  weiter  reduzierbaren  oder
vermeidbaren  Treibhausgasemissionen.  Der  Ausgleich  der
Treibhausgasemissionen  erfolgt  über  den  Ankauf  und  der
verbindlichen Stilllegung von CO2-Minderungszertifikaten, die
für  Klimaschutzprojekte  von  den  Klimaschutzstandards  (Gold
Standard  oder  Verra)  ausgegeben  (den  Klimaschutzprojekten
zugeteilt) werden.

Der Artikel der Zeit suggeriert, dass Unternehmen, die sich im
freiwilligen Klimaschutz engagieren, verpflichtet wären, CO2-
Emissionen entweder zu vermeiden oder zu reduzieren oder im
billigsten  Fall  über  CO2-Zertifikate  auszugleichen.  Wenn
Unternehmen  nicht  verpflichtet  sind,  können  sie  sich  auch



nicht freikaufen.

Wer hat die CO2 Einsparung versprochen?

Das Themenfeld ist zugegebenermaßen komplex, sodass es eine
intensive Einarbeitung erfordert, um zu verstehen, wie die
Mechanismen funktionieren. Die Zeit selbst beschäftigt sich
erst seit wenigen Jahren mit dem Themenkomplex Klimawandel,
Klimaschutz und freiwilliges Engagement im Klimaschutz. Aus
diesem Grund klären wir mit jahrelanger Expertise gerne auf
und  wollen  etwas  Licht  in  die  vielen  Schatten  des  Zeit
Artikels bringen.

Zunächst einmal muss festgehalten werden, dass der freiwillige
Klimaschutz  das  ist,  was  das  Wort  freiwillig  (Definition
Duden:  aus  eigenem  freiem  Willen  geschehend;  ohne  Zwang
ausgeführt)  sagt.  Es  handelt  sich  um  ein  freiwilliges,
unaufgefordertes  Engagement.  Unternehmen  müssen  sich  nicht
freikaufen oder etwas versprechen, was sie nicht halten, weil
sie es nicht beeinflussen können.

Es  existieren  Klimaschutzstandards,  wie  beispielsweise  der
Gold Standard oder der VCS (Verified Carbon Standard), welche
weder staatlich organisiert noch einer staatlichen Kontrolle
unterlegen sind. Ziel beider Organisationen ist es, Kriterien
zu entwickeln, nach denen sich Projekte (Klimaschutzprojekte)
zertifizieren lassen können, wenn sie Kriterien und Regeln der
Klimaschutzstandards  erfüllen.  Angehende  Klimaschutzprojekte
müssen zunächst durch die Einreichung von Unterlagen (Projekt
Design Dokumentation – kurz PDD) bei den Klimaschutzstandards
beurteilt  werden.  Klimaschutzstandards  prüfen  in  dieser
Projektphase die Dokumentationen, um festzustellen, ob aus den
eingereichten Unterlagen ersichtlich ist, dass das angehende
Klimaschutzprojekt überhaupt in der Lage ist, die Kriterien
und Regeln des Klimaschutzstandards zu erfüllen. Kommt der
Klimaschutzstandard  nach  Prüfung  der  Unterlagen  zu  der
Folgerung, dass die eingereichten Unterlagen plausibel sind
und  das  angehende  Klimaschutzprojekt  die  Anforderungen



erfüllt, erfolgt der nächste Schritt.

Überprüfung der Klimaschutzprojekte vor Ort

In dieser Phase werden die angehenden Klimaschutzprojekte vor
Ort von durch Zertifizierungsstellen zugelassenen Prüfer*innen
und Auditor*innen überprüft. Es wird bei der Prüfung nicht nur
die angewendete Methode zur Berechnung der CO2-Bindung oder
Vermeidung überprüft, sondern auch zahlreiche andere Kriterien
der Klimaschutzstandards.

Ein  immer  wieder  diskutiertes  Kriterium  ist  die
Zusätzlichkeit. Dieser Begriff bedeutet, dass das Projekt nur
durch  den  zusätzlichen  Verkauf  von  Zertifikaten  umgesetzt
werden kann. Ferner werden je nach Projektart (Wind, Wasser,
Solar,  Biomasse,  Kochofen,  Wasser,  Aufforstung  oder
Waldschutz) zahlreiche weitere Kriterien und Regeln auf deren
Einhaltung  hin  überprüft.  Erfüllt  ein  Projekt  alle  vom
Klimaschutzstandard vorgegebenen Kriterien und dies wird bei
der Prüfung vor Ort bestätigt, wird das Klimaschutzprojekt
zertifiziert.  Daraufhin  erhält  das  Projekt  gemäß  der
Berechnung die entsprechenden Zertifikate. Dies geschieht aber
erst  nach  Bindung  oder  Vermeidung,  in  Abhängigkeit  vom
Projekttyp. Alle Dokumente, welche die Projektbeschreibung mit
den ausführlichen Berechnungen, das Basisszenario sowie alle
Prüfprotokolle des Zertifizierers beinhalten, sind öffentlich
einsehbar

Klimaschutzprojekte  unterliegen  einer  regelmäßigen  vor  Ort
Prüfung

Klimaschutzprojekte werden in von der Projektart abhängigen
Zeitabständen regelmäßig vor Ort auf Einhaltung von Kriterien
und  Regeln  von  Prüfer*innen  kontrolliert.  Die  Methode  zur
Berechnung der CO2-Bindung oder Vermeidung wird nicht erneut
begutachtet,  da  dies  bereits  zur  Erstzertifizierung  vom
Klimaschutzstandard  überprüft  wurde  und  sich  im  Laufe  des
Projektes  nicht  ändert.  Die  tatsächlich  gebundene  oder



vermiedene  Menge  an  CO2-Emissionen  wird  jedoch  regelmäßig
geprüft.

Wer hat die CO2 Einsparung versprochen?

Auch an dieser Stelle suggeriert die Sub-Headline des Zeit
Artikels,  dass  Unternehmen,  die  mit  Zertifikaten  nicht
reduzierbare oder vermeidbare CO2-Emissionen ausgleichen, sich
freikaufen und diese Zertifikate weniger CO2 einsparen als man
kommuniziert.

Diese Äußerung der Zeitung ist anmaßend und soll die Leser
empören,  sodass  Unternehmen,  die  sich  im  freiwilligen
Klimaschutz  engagieren,  unsachlich  kritisiert  werden.  Der
Artikel der Zeit zieht nicht in Erwägung, dass Unternehmen,
die  sich  im  freiwilligen  Klimaschutz  einsetzen,  ihre
emittierte  CO2-Emission  lediglich  durch  einen  Standard
zugeteilte Zertifikate ausgleichen.

Ungeeignete Methoden zur Berechnung von CO2-Einsparung

Der ganze Artikel konzentriert sich im Wesentlichen darauf,
dass es bei Verra u.a. eine von vielen Methoden zur Berechnung
von CO2-Einsparung bei Waldschutzprojekten gibt, die scheinbar
zu  einer  größeren  Zuteilungsmenge  von  Zertifikaten  führt.
Sollte sich diese Vermutung bestätigen, ist es die Aufgabe des
Klimaschutzstandards Verra, dem nachzugehen und die Methode zu
verändern.

Unternehmen,  die  Verra  zertifizierte  Waldschutzzertifikate
gekauft haben oder kaufen, kann auch von Seiten der Zeit kein
Vorwurf gemacht werden.

Profilierungsversuch auf Kosten der Schwächsten

Die  Intention  des  Zeit  Artikels  ist  aufhetzend  und
provozierend,  sodass  die  Absicht  der  Journalist*innen
hinterfragt werden sollte. Die Journalistin Hannah Knuth ist
allerdings  nicht  die  einzigen  Pressevertreter*in,  die  seit



Jahren  gegen  ein  Engagement  im  freiwilligen  Klimaschutz
schreiben. Ein weiteres Beispiel ist die WirtschaftsWoche, die
den Sachverhalt von Klimaschutzprojekten nicht erkennt sowie
unwissend über den Mechanismus der Klimaneutralität bzw. wie
Klimaneutralität definiert wird, ist (IPCC).

Carbon  neutral  or  Net  zero  emissions
(https://www.ipcc.ch/sr15/chapter/glossary/)

Laut IPCC heißt klimaneutral oder das Erreichen von Netto-
Null-Emissionen,  dass  die  anthropogenen  Emissionen  von
Treibhausgasen in die Atmosphäre durch den anthropogenen Abbau
über einen bestimmten Zeitraum ausgeglichen sind. Da viele
Unternehmen  zur  Erlangung  der  Klimaneutralität  nicht  auf
unternehmenseigene  Biogene  CO2-Senken  zurückgreifen  können,
gibt es den Mechanismus der Kompensation.

Der Mechanismus der Kompensation geht zurück auf das Kyoto-
Protokoll und den Artikel 12 – umweltverträgliche Entwicklung
– Clean Development Mechanism.

Hier heißt es in Absatz 2:

„Zweck des Mechanismus für umweltverträgliche Entwicklung ist
es, die nicht in Anlage I aufgeführten Vertragsparteien (Anm.:
die Entwicklungs- und Schwellenländer) dabei zu unterstützen,
eine nachhaltige Entwicklung zu erreichen und zum Endziel des
Übereinkommens beizutragen, und die in Anlage I aufgeführten
Vertragsparteien dabei zu unterstützen, die Erfüllung ihrer
quantifizierten  Emissionsbegrenzungs-  und  –
reduktionsverpflichtungen  aus  Artikel  3  zu  erreichen.“

Was erwarten wir von gutem Journalismus

Guten  Journalismus  zeichnet  ein  Artikel  aus,  der  auf
umfangreicher und wissenschaftlicher Recherche beruht und mit
Fakten und Daten belegt ist sowie dass sich die Autor*innen
über die Tragweite eines Artikels in einer Zeitung mit hoher
Auflagenanzahl bewusst sind. Dies trifft auf den Artikel der

https://www.youtube.com/watch?v=G4wpwQ_5Lns
https://www.ipcc.ch/sr15/chapter/glossary/


Zeit leider nicht zu.

Aber was sind die Fakten? Fakt ist, dass seit über 30 Jahren
Klimapolitik betrieben wird und die jährlichen Treibhausgas-
Emissionen  noch  immer  steigen  (IPCC  AR6  WG  III:
https://report.ipcc.ch/ar6wg3/pdf/IPCC_AR6_WGIII_FinalDraft_Fu
llReport.pdf).

Es herrscht mit dem globalen Anstieg ein globales Problem. Ein
Problem,  welches  die  Politik  allein  nicht  lösen  kann  –
zumindest  nicht  in  der  Zeit,  die  für  ein  potenziell
erträgliches Zukunftsszenario bleibt. Fakt ist, dass gerade
Entwicklungs-  und  Schwellenländer  einen  steigenden  Einfluss
auf  die  weltweiten  Treibhausgas-Emissionen  haben  und  hier
somit ein wichtiger Hebel sind. Schon mit dem Kyoto-Protokoll
wurde daher der CDM-Mechanismus eingeführt. Kompensationen aus
dem  freiwilligen  Markt  gewannen  hier  in  der  nahen
Vergangenheit  mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Tatsache  ist
außerdem,  dass  zertifizierte  Klimaschutzprojekte  für  die
Erfüllung  der  Standards  umfangreiche  Projektdokumentationen
einreichen müssen, welche neben den vor Ort Audits geprüft
werden.  Die  Kriterienkataloge  sind  umfangreich  und  die
Methodiken häufig komplex. Gegebenheiten in Projekten sind oft
individuell.  Standards  und  Normen  sind  daher  in  stetiger
Entwicklung,  um  auf  neue  Erkenntnisse  aus  Praxis  und
Wissenschaft zu reagieren. Um die vor uns liegende Aufgabe –
Reduktion der globalen Treibhausgasemissionen – zu schaffen,
werden  globale  Anstrengungen  in  allen  Bereichen  benötigt.
Essenziell  sind  Reduktions-  und  Vermeidungsstrategien  aber
auch Projekte in Entwicklungs-und Schwellenländern.

Was ist die Intension des Artikels/ der Artikelreihe

Veröffentlicht  wurde  der  Artikel  in  der  Reihe  „Der
Klimabetrug“. Es wird suggeriert, man sei einem systematischen
Betrug auf die Spur gekommen, aber es geht in keinem der
Artikel darum, eine objektive Sicht auf die Dinge zu liefern.
In  den  Artikeln  werden  nur  Negativszenarien  aufgegriffen

https://report.ipcc.ch/ar6wg3/pdf/IPCC_AR6_WGIII_FinalDraft_FullReport.pdf
https://report.ipcc.ch/ar6wg3/pdf/IPCC_AR6_WGIII_FinalDraft_FullReport.pdf


(Blumenstraußartikel)  oder  Expert*innen  mit  fragwürdigen
Methodiken  herangezogen  (Stellungname  VERRA).  Mit  der
Zielsetzung, die Auflage zu erhöhen oder Klicks zu steigern,
um sich zu profilieren. Objektiv gesehen war es zu keinem
Zeitpunkt  Ziel,  sich  ernsthaft  mit  der  Thematik
„Klimaneutralität  und  dem  Mechanismus  der  Kompensation“
auseinanderzusetzen  oder  diesen  zu  verstehen.  Es  wird
suggeriert,  dass  alle  Beteiligten  unseriös  handeln  und
vorsätzlich  anderen  einen  Schaden  zufügen.  Potenzieller
Verlierer sind am Ende aber Projekte in Entwicklungsländern,
welche  keine  Unterstützung  mehr  erhalten,  weil  sich
Unternehmen aus dem freiwilligen Engagement zurückziehen. Wer
fügt  hier  also  wem  vorsätzlich  und  durch  einseitige  und
verdrehte  Berichterstattung  Schaden  zu  –  der  unseriöse
Journalismus?

Fazit:  Die  Zeit  kann  das  Rad  der  Veränderung  nicht
zurückdrehen. Wir sehen, dass Unternehmen sich auch weiterhin
engagieren  und  den  Sinn  von  Klimaschutzprojekten  erkannt
haben.  Unternehmen,  die  sich  aufgrund  solcher
Berichterstattung öffentlichkeitswirksam aus einem Engagement
im  freiwilligen  Klimaschutz  zurückziehen,  wie  dies  zum
Beispiel die Drogeriemarktkette Rossman tut, entscheiden dies
vermutlich aus anderen Gründen. Diesen Unternehmen hat Die
Zeit  einen  Bärendienst  erwiesen.  Zum  Glück  sind  diese
Unternehmen  in  der  Minderheit.

Über die natureOffice GmbH

Als  inhabergeführte  Klimaschutzagentur  unterstützt  die
natureOffice  GmbH  Unternehmen  rund  um  Ihre
Klimaschutzstrategie.  Sie  erstellt  fundierte  Klima-Bilanzen
nach  internationalem  Standard  und  findet  passend
Klimaschutzprojekte für den Treibhausgas-Ausgleich. Die online
gestützten  Prozesse  setzen  Standards,  die  die  Kunden  zu
schätzen  wissen.  Mit  eigenen  Klimaschutzprojekten  lebt
natureOffice  die  eigene  Auffassung  von  Klimaschutz  und
sozialem Engagement in den Schwellenländern.

https://www.zeit.de/2023/05/klimaneutrale-produkte-rossmann-label-co2-zertifikate


www.natureOffice.de

Pressekontakt
Andreas Weckwert
Geschäftsfuḧrer
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